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440 DIE BERNER WOCHE

wobneu fie weiter unten in ihren Sieblungen im fruchtbaren
©ebiete bes Kanbertales.

9BoIjI Hebt bas Dal jefct frembe SJÎenfdjen hinüber»
wanbern aus bem Kanbertal über bie ©emmi nach beu

warmen èeilguellen bes Keuterbabes; auch äiehen bie Dou»
riften burchs Dal, wenn fie über ben Kanberfirn unb über
ben Kötfdjenpaf) bas Kötjcbental im SBallis auffudjen, aber
ftets Bliebt man mit einem gewiffen Schauer oon ber loöbe
hinunter ins romantifdje Hochtal.

Xlnb nun bie neue 3eit! SSteljr unb mehr hieben bie
SJtenfdjen hinaus aus ben Stäbten, wo bas tolle 3agett
unb Slingen ums tägliche 93rot Sîeroen unb ©ehirn in er»

fdjredenbem SSlafee oerbraucht unb gefellfdjaftlidje ^ßflicBtcn
einem sur Kaft werben. Xlnb ba oben, in biefem Dal finben
fidj heute oiete, um Körper unb (Seift an ber Statur 311 er»

frifdjett unb 311 ftärten, neuen SRut unb Kraft 31t fammeln
im Kebensîampfe.

Xlnb was fagt bas ©afterntal in feiner erhabenen ©rohe
unb ber Schrift, bie ber Schöpfer felbft gefdjriebeit, bem

armen, Keinen SRenfdjenïinbe, bas fich fo ïtug unb fo grofî
glaubt! 3Bic fpricht bas 9tauf<ben bes SBafferfalls, ber
ïradjenbe ©letfdjer, ber hochgetürmte fjels, bas wunberbare
Sauwert bes ganjen Sales? Dein Sehen ift ein Draum,
ein 3tugenblid im Sergleid) 311 biefem Schöpfungswert. Xlnb
benuodj blarf fid), ber SStenfdj freuen, unb gerabe ba oben
tann er auffaudfeen in bie helle, gefuitbe Suft, fann fid>

tummeln in ber Kcodjgebirgsberrlidjïeit biefes ftillcn, einsig
fdjönen 93ergiales — im ©afterntal bei Kanberfteg.

mu

#öl)ettfener.
Sli33e oon Srieba S dj mib 9SÎ art i.

Diefblaue SJtorgenbämmeruug liegt noch über 33erg unb
See, wie ber Simmi unb bie Sofia aus ber gepflafterten
Dorfgaffe fdjreiteti, hinüber, nadj bet 33abruttwiefe. Xteber
bem ©ipfel ber SStargna rötet fidj ber Gimmel. Sängt leife
an 31t gluten. — Steil ragt ber 93erg. Der See liegt ruhig
unb blau. Der SStalojawinb fdjläft nod), — 33rennenber
wirb ber Srübrotfdjein. — Stumm fdjreiten bie beiben.
33on ihren Sd)ritten geht ber laute ÏBiberhall. — Dite
genagelten Sdjuhe fdjlagen led auf in ber ©äffe. — Stumm
finb bie Sippen. Slber bie fersen reben, unb ber ruhelofe,
rafdje Schlag oerrät ihnen bie S.raibe, bie fie heimlich einp»
finben über ihr 3ufammenfeiit. 33or ihnen liegt ein
lieber, lichter Sommertag. — — „Das ift fdjön", benït bie
Sofia, bie Schnitterin, unb läuft fo beljenb unb leidjtfiijjig • •

Der Simmi benït nichts. Säht fid), nur treiben 00m fiihcn
©lüdsmufdj. Slber heih unb leibenfchaftlich umfaffen
feine 9lugen suweilen mit fâchent Seitenblid bas SRäbdjen
an feiner Seite. Dem Simmi fdjienen bie Doge lang
in Ichter 3eit. Xlnb oortt heutigen, — bas muhte er
fdjon, — rannen bie Stunden wie fliid)tiger Schein. —
Slügel hatte bie 3eit I : Die fiihe, liebeburdjfponnene.

£>eutc fiel)t ber Simmi nid)t ben tachenben 33ergfommer.
Sticht bie oertrauten, lieben 33erge. Sein Sers ïlopft 311

toilb. Das 33lut hämmert in feinen Sdjläfen. — Die müh»
faut geäugelten Sinne hungern nach ber Sofia, fo ftarf, fo
wuchtig, bah in sitternbern Seufsen ihr Staute über feine
Sippen fällt: „Sofia." Die Schnitterin wenbet ihm
bas 3lntlitj 31t, fdjön unb begebrlid), — bie warmen braunen
33ettelaugen Xlnb noch leifer haucht ber rote Kirfchen»
ntunb: „Sitnini." 2lber fie erfdjridt oor bem Seuer
feiner 3lugen, unb ficht wieber fort, 3U bem See hinüber.
— — Stodj hütet er bas glimntenbc Seuer feiner Seele,
— aber heute, — morgen fdjon !ann er es nicht mehr. —
©r fpiirt's. Krampfhaft umfpannt Simtnis braune Sauft
ben Senfenfcboft. Die Sofia fonnt fidj. im ffiefübl feiner
Slot • • • 3hnett 3ur Seite raufdjt unb fdjäumt ber 3nn. Die
Strafte ift bunïel unb feucht- 3n ber 9tacht war Stegen ge»

fallen. Kräftig buften bie regennaffen Slroen, unb reel en
bie bärtigen 3weige. Sein unb fchlanï wiegen fidj bie licht»

grünen Särdjen im SRorgenwinb.

Stumm liegt bie 33abruttwiefe oor ihnen. Der Simmi
ftellt ben 3mbiftïorb unter bie hängenben 3weige einer
Krüppelaroe. ©r fdjärft bie Senfe. 33Iing, — blartg, —
fing, — fang, — — Der erfte Strahl ber Sonne bridjt
fich im blanfen Stahl- — — Der Simmi mäht! — — Die
Senfe firrt! — — — 33linbwiitigen Dro ftes überooll fdjafft
er, — unb 3ermalmt in fid) ein oermeffenes 3Bünfdjen. — —
3wei Dage nocf)! — Xlnb bie Sofia ift über bie 33erge.
Dort, — wo ber Simtnel ewig blcrut, wo bie Sonne glutet,
wo warm unb reich bas Sehen flutet. — — Sticht wie hier,
— — fo fühl unb ïfar, fo berggetürmt. 9Bo nur ein paar
SBochen lang im 3ahr ber Sommer S.reube fdjenît. —
3wei Dage noch, unb bie 9Biefcn finb leer! —

Der Simmi mäht- — ©s ift eilt Schnitter, ber heifit
Dob.. — — — ©r mäht ben 33lumenteppidj ber 33abrutt»
wiefc. — ©r legt fie fdjlafen, bie 3arten 93Iuntenïiitber, alle
bie Sterne unb ©lödlein, bie Söttnlein unb Krönlein...
©in ©ottesgarten ift bie 93abruttwiefe. ©in Heiligtum, um»
ftauöen oon ben bunïlett, ernften Slroen, ben hellgrünen
Särdjen. — Sie alle hüten bas Siedlein SStärdjenlanb, ben
bunten, leud)tenbett 93lumenteppid), bie blauen ©Ioclecnblumot,
bie gelben Slrnifa, bie roftbraunen SJtargrittcn. Sicht»
trtenfene Sdjmetterlinge taumeln empor, buntfdjillernb in
ber Sonne, ©rfdjredte Käferlein ïrabbeht emfig baoou.
©naue Spittnlcin wanbent... SBas ficht's ben Simmi an.
— ©r fieljt es nidjt. ©r fdjaut nid)t bie fitbe SRärdjenwiefe.
Unerbittlich ift fein Schnitt. Xlttb bodj ift bie 3eit nicht fern,
wo ber SStähbertag iit ber 23abruttwiefe ein Sreubentag
war. 3Bo ber Simmi in fdjeuer Slnbacht bas holbe aBunber
in fich fog, beoor bie Senfe barein fuhr. — — 33Iing, —
blang, — fing, — fang, — wieber fdjärft ber Sauer bie
Senfe, ©r fdjaut rüdwärts, nach ber Sofia. Sie blieb
3ttrüd. Dem fdjarfett, iadjen Schnitt, ben ber Droh loin»
manbierte, hielt ihre Kraft nidjt ftanb. Xtber led unb flinf
fährt auch ihre Senfe in bas Kuqgras. » Die Sonne brennt.
Der Simmi fährt mit ber öaitb über bie Stirne unb wifdjt
ben Schweifs fort. 3hn bürftet. — Unb hungert nach bem
SRäbchen. — Da ruft er îur3 über bie 3Biefe „itomm bu,
— wir mähen Slaft." Stuf bem Ittorrigen SBurael»
werï einer alten Slroe laffen fie fid) nieber. Der Simmi füllt
bas ©las mit bem labenben Drunï unb reicht es ber Sofia
hinüber. Sie leert es in einem 3ug. — ©in Dröpflein rinnt
am ©las fjemieber. 3Bieber füllt es ber Sauer uttb, fefet

es an bie Kippen, juft ba, wo bas Dröpflein abwärts rann.
Die Sofia fieljt's, — unb lacht. — Keife unb lodenb.
Der Simmi legt feine braune £>anb über ihre Singer.

Sie bulbet es. Da fafst er fefter 3U unb préfet bie fdpuate
Ôanb in ftummer Keibenfdjaft. Die Sofia fdjreit au| unb
winbet fie unwillig aus ber wtlb 3ugreifenbett Klanimer.
Slber ber Unwille ift „gemacht". — Schon lacht fie Wieb er
ihr llingenbes Kadjen. — — SJtit gefprefeten Singerttffährt
ber Simmi ins fchwar3e Kodeithaar. Der. Sltent ftodt/iljm.
9Bie im Krampf oerjehren fidj feine 3ügc. ©r heb| bie
geballte Sauft, uitb fdjwtngt fie brobenb. ÎBent gilt bie
Drohung? — — Seiner Keibenfdjaft? — Dem SKäbdjen?
— — ober, — baheim, — ber ©ugenia, feinem SBeibe? —
©r weife es felber nicht. — Dille Kraft, alter 3Biberftanb,
ben er ttod) mühfelig aufbringt, liegt int Schwünge feines
Sir rues, in ber brobenb geballten Sauft. — 3äl)lings fchnetlt
er auf, greift 3ur Senfe unb tnäl)t. 3agenbe ©ebanlen
burd)rafen fein ©ehirn. Scheu fpäljt bas SBäbdjett 3U bem
Sdjaffenben hinüber unb 3ieht bie Stirne in Sölten. — —
Slber fdjon ladj.t fie wieber ihr feltfames Kadjen unb be»

ginnet 3U mäljen, eifriger als 3Uoor. — —
Die Sabruttwiefe liegt gemäht in ©lang unb ©Iaft ber

Sonne. Die SRittagsglodc läutet. Der Simmi unb bie

Sofia gehen hetm3U. Da unb bort begegnen ihnen Srtinbe.
Sie ahten nicht barauf. Der Simmi hnt nur einen ©e»

baitïen, unb bas Sftäbdjen ift 3ufrieben im ©efiihl ifeùer ©r»
oberung. 3Bieber einer hatte fid) in ihr aBefeit olrloreit.
Der Simmi war nicht ber erfte. ;
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wohnen sie weiter nnten in ihren Siedlungen im fruchtbaren
Gebiete des Kandertales.

Wohl sieht das Tal jetzt fremde Menschen hinüber-
wandern aus dem Kandertal über die Gemmi nach den

warmen Heilquellen des Leukerbades: auch ziehen die Tou-
risten durchs Tal, wenn sie über den Kanderfirn und über
den Lötschenpatz das Lötschental im Wallis aufsuchen, aber
stets blickt man mit einen? gewissen Schauer von der Höhe
hinunter ins romantische Hochtal.

Und nun die neue Zeit! Mehr und mehr ziehen die
Menschen hinaus aus den Städten, wo das tolle Jagen
und Ringen ums tägliche Brot Nerven und Gehirn in er-
schreckendem Matze verbraucht und gesellschaftliche Pflichten
einem zur Last werden. Und da oben, in diesen? Tal finden
sich heute viele, um Körper und Geist an der Natur zu er-
frischen und zu stärken, neuen Mut und Kraft zu sammeln
im Lebenskampfe.

Und was sagt das Easterntal in seiner erhabenen Größe
und der Schrift, die der Schöpfer selbst geschrieben, den?

armen, kleinen Menschenkinde, das sich so klug und so grotz
glaubt! Wie spricht das Rauschen des Wasserfalls, der
krachende Gletscher, der hochgetürmte Fels, das wunderbare
Bauwerk des ganzen Tales? Dein Leben ist ein Traum,
ein Augenblick im Vergleich zu diesen? Schöpfungswerk. Und
dennoch darf sich der Mensch freuen, und gerade da oben
kann er aufjauchzen in die helle, gesunde Luft, kann sich

tummeln in der Hochgebirgsherrlichkeit dieses stillen, einzig
schönen Bergtales — im Easterntal bei Kandersteg.
»»» »»»

Höhenfeuer.
Skizze von Frieda Schmid-Marti.

Tiefblaue Morgendämmerung liegt noch über Berg und
See, wie der Simini und die Sofia aus der gepflasterten
Dorfgasse schreiten, hinüber, nach der Badruttwiese. Ueber
dein Gipfel der Margna rötet sich der Himmel. Fängt leise

an zu gluten. — Steil ragt der Berg. Der See liegt ruhig
und blau. Der Malojawind schläft noch. -- Brennender
wird der Frührotschein. — Stumm schreiten die beiden.
Von ihren Schritten geht der laute Widerhall. — Di>e

genagelten Schuhe schlagen keck auf in der Gasse. — Stumm
sind die Lippen. Aber die Herzen reden, und der ruhelose,
rasche Schlag verrät ihnen die Freude, die sie heimlich einp-
finden über ihr Zusammensein. Vor ihnen liegt ein
lieber, lichter Sommertag. — — „Das ist schön", denkt die
Sofia, die Schnitterin, und läuft so behend und leichtfüßig
Der Simmi denkt nichts. Lätzt sich nur treiben vom sützen

Elücksrausch. Aber heiß und leidenschaftlich umfassen
seine Augen zuweilen mit jachen? Seitenblick das Mädchen
an seiner Seite. Dem Simmi schienen die Tage lang
in letzter Zeit. Und vom heutigen, — das wußte er
schon, — rannen die Stunden wie flüchtiger Schein. —
Flügel hatte die Zeit Die süße. — liebedurchsponnene.

Heute sieht der Simmi nicht den lachenden Bergsommer.
Nicht die vertrauten, lieben Berge. Sein Herz klopft zu
wild. Das Blut hämmert in seinen Schläfen. — Die müh-
sam gezügelten Sinne hungern nach der Sofia, so stark, so

wuchtig, daß in zitternde??? Seufzen ihr Name über seine

Lippen fällt: „Sofia." Die Schnitterin wendet ihm
das Antlitz zu, schön und begehrlich, — die warmen braunen
Bettelaugen Und noch leiser haucht der rote Kirschen-
mund: „Simini." Aber sie erschrickt vor dem Feuer
seiner Augen, und sieht wieder fort, zu dem See hinüber.
— — Noch hütet er das glimmende Feuer seiner Seele,
— aber heute. — morgen schon kann er es nicht mehr. —
Gr spürt's. Krampfhaft umspannt Simmis braune Faust
den Sensenschaft. Die Sofia sonnt sich im Gefühl seiner
Not - - - Ihnen zur Seite rauscht und schäumt der Inn. Die
Straße ist dunkel und feucht. In der Nacht war Regen ge-
fallen. Kräftig duften die regennassen Arven, und recken

die bärtigen Zweige. Fei?? und schlank wiegen sich die licht-
grünen Lärchen im Morgenwind.

Stumm liegt die Badruttwiese vor ihnen. Der Simmi
stellt den Jmbitzkorb unter die hängenden Zweige einer
Krüppelarve. Er schärft die Sense. Bling, —- blang, —
sing, — sang, — — Der erste Strahl der Sonne bricht
sich im blanken Stahl. — — Der Simmi mäht! — — Die
Sense sirrt! — — — Blindwütigen Trotzes übervoll schafft
er, — und zermalmt in sich ein vermessenes Wünschen. — —
Zwei Tage noch! — Und die Sofia ist über die Berge.
Dort, — wo der Himmel ewig blaut, wo die Sonne glutet,
wo warm und reich das Leben flutet. — — Nicht wie hier,
— — so kühl und klar, so berggetürmt. Wo nur ein paar
Wochen lang im Jahr der Sommer Freude schenkt. —
Zwei Tage noch, und die Wiesen sind leer! —

Der Simmi mäht- — Es ist ein Schnitter, der heißt
Tod. — — — Er mäht den Blumenteppich der Badrutt-
wiese. — Er legt sie schlafe??, die zarten Blumenkinder. alle
die Sterne und Elöcklein, die Sönnlein und Krönlein...
Ein Gottesgarten ist die Badruttwiese. Ein Heiligtum, um-
stauben von den dunklen, ernsten Arven, den hellgrünen
Lärchen. — Sie alle hüten das Flecklein Märchenland, dei?

bunten, leuchtenden Blumenteppich, die blauen Glockenblumen.
die gelben Arnika, die rostbraunen Margritte!?. Licht-
trunkene Schmetterlinge taumeln empor, buntschillernd ii?

der Sonne. Erschreckte Käferlein krabbeln emsig davon.
Graue Spinnlein wandern... Was ficht's den Simmi an.
— Er sieht es nicht- Er schaut nicht die süße Märchenwiese.
Unerbittlich ist sein Schnitt. Und doch ist die Zeit nicht fern,
wo der Mähdertag ii? der Badruttwiese ein Freudentag
war. Wo der Simmi in scheuer Andacht das holde Wunder
in sich sog, bevor die Sense darein fuhr- — — Bling, —
blang. — sing, — sang, — wieder schärft der Bauer die
Sense. Er schaut rückwärts, nach der Sofia. Sie blieb
zurück. Dem scharfen, jachen Schnitt, den der Trotz kom-
mandierte, hielt ihre Kraft nicht stand. Aber keck und flink
fährt auch ihre Sense in das Kurzgras.' Die Sonne brennt.
Der Simmi fährt mit der Hand über die Stirne und wischt
den Schweiß fort- Ihn dürstet. — Und hungert nach dem
Mädchen. — Da ruft er kurz über die Wiese „Komm du,
— wir machen Rast." Auf dem knorrigen Wurzel-
werk einer alten Arve lassen sie sich nieder. Der Simmi füllt
das Glas mit dem labenden Trunk und reicht es der Sofia
hinüber. Sie leert es in einem Zug. — Ein Tröpflein rinnt
am Glas hernieder. Wieder füllt es der Bauer und, setzt

es an die Lippen, just da, wo das Tröpflein abwärts rann.
Die Sofia sieht's, — und lacht. — Leise und lockend.

Der Simmi legt seine braune Hand über ihre Finger.
Sie duldet es. Da faßt er fester zu und preßt die schmale
Hand in stummer Leidenschaft. Die Sofia schreit auH und
windet sie unwillig aus der wild zugreifenden Klanlmer.
Aber der Unwille ist „gemacht". — Schon lacht sie wieder
ihr klingendes Lachen. — — Mit gespreizten Fingerirftährt
der Simmi ins schwarze Lockenhaar. Der Atem stockt ahn?.
Wie im Krampf verzehren sich seine Züge. Er HM die
geballte Faust, und schwingt sie drohend. Wem gilt die
Drohung? — — Seiner Leidenschaft? — Den? Mädchen?
— — oder, — daheim, — der Eugenia, seinen? Weibe? —
Er weiß es selber nicht. — Alle Kraft, aller Widerstand,
den er noch mühselig aufbringt, liegt im Schwünge seines
Armes, in der drohend geballten Faust. — Jählings schnellt
er auf, greift zur Sense und mäht. Jagende Gedanken
durchrasen sein Gehirn. Scheu späht das Mädchen zu dem
Schaffenden hinüber und zieht die Stirne in Falten. — —
Aber schon lacht sie wieder ihr seltsames Lachen und be-

ginnet zu mähen, eifriger als zuvor. — —
Die Badruttwiese liegt gemäht in Glänz und Glast der

Sonne. Die Mittagsglocke läutet. Der Simini und die

Sofia gehen heimzu. Da und dort begegnen ihnen Fxemde.
Sie achten nicht darauf. Der Simmi hat nur einen Ee-
danken, und das Mädchen ist zufrieden im Gefühl ihüer Er-
oberung. Wieder einer hatte sich in ihr Wesen vÄloren.
Der Simmi war nicht der erste.
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— äRitten im eng 3Uiammen«
gefd) arten Sörfleiu, hart Bei bei
Stirdje, fteht bias bo be, felsfarbene
Sjiaus bes ©immi 3uan, fdjön urtb
ftattlidj. Ser es bauen liefe, bat rtidjt
gefpart. Unter bem fdjtoeren Stein«
^Hattenbach [(bauen bie tleinen bellen
Renfler freunblid) in ben füllen glet«
ten. (bin breites stoeiflügliges portal
in buntlem 50(3, reicb gefdjnifet, fdjafft
©ingang. (Sine maffioe Steintreppc
fübrt uon 3n>ei Seiten anfteigenb ba«

3U- Sie Sreppe ift mit fchmiebe«
eifernem ©itter eingefafet. Sas 2Bap=
pen bes Kaufes ift barin eingeladen.
Bon ben braunen Simien fluten in
leudjtenber Buntheit bie nanfenben
Sçjângenelïen, urtb beleben bie fdjlidjte
Bornehmbeit ber bergmäfetgen Surf«
gaffe. 3n bas ftrenge, gebiegene ®e=

füge bes maffigen Baues bringen bie

laufd)igen, bunflen ©rfer einen bei«

meligen Son.
Sie ©ugenia fteb't auf ber Sreppe,

ben tleinen Beiber auf bem 2trm.
Sie fdfaut nadj ben Schnittern aus. — Sas tühloornehme
£iaus bilbet ben trefflid)ert Bahnten 311 ihrem äufeeren 26efen.
©rofe, buntel unb fcfelicht ftefet fie, im einfachen buntlen ©e=

toanb. Sie bat ein feltfam fdjlanfes, ernftes îtusfefeen, um
ben SDÎurtb einen fühl abiueifenben 3ug, in ben grofeett,
buntlen Dlugett eine toefee Sraurigfeit. Sas fdjnialioangige
ffieficfet mit ber braunen Saut, ber fein unb (eicht gebogenen
Bafe, bie fdjmalfittgrigen, [cfelattten Sänbe reben oon bem
reintiaffigen romanifcben ©efchlecfet, aus bem bie ©ugenia
tomrnt. 3hr Barne bat guten Stlartg, unb ber Simrtii
braucht ficb feiner 2BahI nicfjt 3U fdjämen. —- — So fübl
unb gelaffen bie junge grau nacb ben Schnittern ausfpäbt,
fo ruhelos jagen fid) bie ©ebanten. Set Simmi tennt fein
2ßeib nidjt. 2Beife nicht, bafe in ihr heimlich ein gunte
gtutet, — — bafe biefer gunte leicht glammen fdjlägen
tonnte. Bber bie ©ugenia hütet ben gunfen.
9tus ihrer abeligen Sippe hatte fie bie fteife Bteinutrg ge«

bnadjt: ©ine grau biirfe ihre innerften ffiefühle nie gan3
preisgeben, muffe ben Btäitnern nie ein atl3U leidjtes Spiel
bereiten. — Sie Blutter hatte fie gelehrt, fo 311 benten.
So roiar ber 3man g in ihr Süefen gefommen. Unb ihre Seele
lag in ben geffeln ber Spröbigteit unb ftüble. So hielt
fie's aud) bem gegenüber, bem ihre Siebe reftlos galt.
Sie fdjlug ihrem ©mpfinben einen Shall, an bem ihre mannen
©efiihle oerebben unb fid) bred>en tonnten. — — 3n feiner
rafdj entflammten Seibenfdjaft oerftanb ber Simmi nid)t,
ihr fcfeeues graueneinpfittben aus beut 3mang 3U löfen. 91tt
ihrem tiihlen, gemeffenen SBefeit erlofd) feine ©lut. — Ober
frafe fie fid) barum burd), in anbete lodenbe Bahnen?

Särtgft toeife bie ©ugenia, tote es um ihren SRann fleht.
9tber fie fdjtoeigt. — Unb im 3aatthaüfe ift böfe 3eit! —
geinbfeligen Blides, ftumm, in oerbiffenent ©roll gehen bie
treiben aneinanber oorbei. B3as ber Sag an Shorten beifdjt,
fällt in tnapper, barfdjer Diebe. Sie Badjt fiitbet fie toad),
brütenb unb roürgenb an ihrem ©efdjid. Sas urar nid)t
immer fo. Sas Ungemach fd>Iid) fid> ins £aus roie ein Sieb
in ber Bad)t. Sie fafeen es nicht. Unb als fie es faheit, toar
bas Ungltid ba, hatte ©eroalt unb ©eftalt angenommen.
Btit ber Sofia urar es ins Saus getommen. Biit ber
jd)tcar3©cfigen, blifeäugigen Italienerin. (Schtufe folgt.)

5)umor in ©cfyrift unb 3oi)len.
Bon ©. 2h a I b e m a r.

Sßittor oon Scheffel, ber beïannte "SBerfaffer bes ,,©tfe»
harb" unb bes „Srompeter oort Sätfingeu" erhielt oon

Die Jungfrau oon Ipürren aus.

einem greunbe eines Sages einen Brief, ber unfrantiert
antam unb nur bie fpärlidjen Shorte enthielt: ,,©s geht
mir gut. Sir hoffentlich aud)? — greunblidje ©rüfee." —

Sas hoppelte Borto ärgerte Scheffel, bas er für biefe
nidjtsfagenbe Blitteilung 311 safelen hatte unb er befcfelofe,
fid) fürchterlich 3U rächen. 3u biefem 3coeäe nahm er eine
ftarte Stifte, padte einen grofeen gelbftein ein unb fchidte
fie unfrantiert bem Briefabfenber 3U. — Ser sahlte gern
bas teure Strafporto für fo eilt fditoertoiegenbes ©efcfeenf.
©r hoffte reiche Sdjäfee barin 3U finben, bod) roie erfchrat
er, als er ber Stifte Scheffels 93rief entnahm unb nur bie
2horte las: „91us greube über bein SBofelergehen ift mir
anliegenber Stein ootn Sjertert gefallen. 23iele ©rüfee, Sein
23iïtor." Sas bumme ffiefid)t, bas ber ©mpfänger machte,
läfet fid) teiber nicht mit 2Borten befdjreiben! —

Sod) aud) an 3afeleft tniipft fich eine reisenbe ©r«
innerung. Ser berühmte Sdjaufpieler Subtoig Seffotr courbe
50 Safere alt unb feierte feinen ©eburtstag in ber betannten
Berliner 3ünftter=3neipe oon Sutter unb 2hegener. 3m
Streife treuer greunbe 3ed)te er bie Dkrcht hinburch unb bc=
gehrte ïam DJtorgen feine Dtechnung, bie eine erftaunlich hohe
3ahl aufroies. Ser 2Birt, er hatte fid) in eigener 2'erfon
barnit genaht unb fagte feierlich: „fötein teuerer Serr Sef»
foir! 9tus Dlnlafe 3hres heutigen 2ßiegenfeftes hab ich mir
ertaubt, bie Hälfte 3hrer 9îed)ttung halboollft 31c ftreidhen."
Seffoir fal) ihn oerrounbert an, alsbann entrife er ihm bas
lange 2Bein=2ter3eidjnis unb ertlärte gan3 entrüftet: ,,3a,
toas fällt 3hnen bentt ein? ©tauben Sie etioa, bah ich
mid) an ©rofemut oon 3hnen befd)ämen laffe? 3d) ftreidje
bie anbere Hälfte!" — Spradj's unb 3errife bie 3tedj=
nuitg. Sann fangen alle im ©horus: ,,©s lebe ber ô ii »

11t or!" •

SDie 5etenxmb.
23on ®. g. DJt e t) e r.

geinbfelig, coilb3erriffen fteigt bie gelscoanb.
Sas 9luge fdjridt 3urüd. Sann irrt es unftet
Saran herum. Bang fudjt es, too es hafte.
Sort über einem Dtbgrunb fchcoebt ein Brüdleiit
2Bie Spinncoeb. ^öher urn bie fdjarfe Staute
Sinb Stapfen eingehau'n, ein 2Begesbru^ftüd!
gaft oben ragt ein Sor mit blauer güllung-
Sort tlimmt ein SBanberer 311 Sicht unb Sö'fee!
Sias Slug' oerbinbet Stiege, Stapfen, Stufen,
©s fudjt. ©s hat ben gan3en Bfab gefunben,
Hnb gaftlid), fiehe, toirb bie [teile gelscoanb.
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— Mitten im eng zusanlmen-
gescherten Dörflein, hart bei der
Kirche, steht des hohe, felsfarbene
Heus des Simmi Zuan, schön und
stattlich. Der es bauen lieh, hat nicht
gespart. Unter dem schweren Stein-
plattendach schauen die kleinen hellen
Fenster freundlich in den stillen FIek-
ken. Ein breites zweiflügliges Portal
in dunklem Holz, reich geschnitzt, schafft
Eingang. Eine massive Steintreppe
führt von zwei Seiten ansteigend da-
zu- Die Treppe ist mit schmiede-
eisernem Gitter eingefaßt. Das Map-
pen des Hauses ist darin eingelassen.
Von den braunen Simsen fluten in
leuchtender Buntheit die rankenden
Hängenelken, und beleben die schlichte

Vornehmheit der bergmäßigen Dorf-
gasse- In das strenge, gediegene Ge-
füge des massigen Baues bringen die
lauschigen, dunklen Erker einen hei-
meligen Ton-

Die Eugenia steht auf der Treppe,
den kleinen Peider auf dem Arm.
Sie schaut nach den Schnittern aus. — Das kühlvornehme
Haus bildet den trefflichen Nahmen zu ihrem äußeren Wesen.
Groß, dunkel und schlicht steht sie, im einfachen dunklen Ge-
wand. Sie hat ein seltsam schlankes, ernstes Aussehen, um
den Mund einen kühl abweisenden Zug, in den großen,
dunklen Augen eine wehe Traurigkeit. Das schmalwangige
Gesicht mit der braunen Haut, der fein und leicht gebogenen
Nase, die schmalfingrigen, schlanken Hände reden von dem

reinrassigen romanischen Geschlecht, aus dem die Eugenia
kommt. Ihr Name hat guten Klang, und der Simmi
braucht sich seiner Wahl nicht zu schämen. — — So kühl
und gelassen die junge Frau nach den Schnittern ausspäht,
so ruhelos jagen sich die Gedanken. Der Simmi kennt sein
Weib nicht. Weiß nicht, daß in ihr heimlich ein Funke
glutet, — — daß dieser Funke leicht Flammen schlagen
könnte. Aber die Eugenia hütet den Funken.
Aus ihrer adeligen Sippe hatte sie die steife Meinung ge-

bracht: Eine Frau dürfe ihre innersten Gefühle nie ganz
preisgeben, musse den Männern nie ein allzu leichtes Spiel
bereiten. — Die Militer hatte sie gelehrt, so zu denken.

So war der Zwang in ihr Wesen gekommen. Und ihre Seele
lag in den Fesseln der Sprödigkeit und Kühle. So hielt
sie's auch dem gegenüber, dem ihre Liebe restlos galt.
Sie schlug ihrem Empfinden einen Wall, an dein ihre warmen
Gefühle verebben und sich brechen konnten. — — In seiner
rasch entflammten Leidenschaft verstand der Simmi nicht,
ihr scheues Frauenempfinden aus dem Zwang zu lösen. An
ihrem kühlen, gemessenen Wesen erlosch seine Glut. — Oder
fraß sie sich darum durch, in andere lockende Bahnen?

Längst weiß die Eugenia, wie es um ihren Mann steht.
Aber sie schweigt. — Und im Zuanhause ist böse Zeit! —
Feindseligen Blickes, stumm, in verbissenen! Groll gehen die
beiden aneinander vorbei. Was der Tag an Worten heischt,
fällt in knapper, barscher Rede. Die Nacht findet sie wach,
brütend und würgend an ihrem Geschick. Das war nicht
immer so. Das Ungemach schlich sich ins Haus wie ein Dieb
in der Nacht. Sie sahen es nicht. Und als sie es sahen, war
das Unglück da, hatte Gewalt und Gestalt angenommen.
Mit der Sofia war es ins Haus gekommen. Mit der
schwarzlockigen, blitzäugigen Italienerin. (Schluß folgt.)

Humor in Schrift und Zahlen.
Von C. Walde mar.

Viktor von Scheffel, der bekannte Verfasser des „Ekke-
hard" und des „Trompeter von Säkkingen" erhielt von

vi- IungN-m von NMi-en ê.
einem Freunde eines Tages einen Brief, der unfrankiert
ankam und nur die spärlichen Worte enthielt: „Es geht
mir gut. Dir hoffentlich auch? — Freundliche Grüße." —

Das doppelte Porto ärgerte Scheffel, das er für diese
nichtssagende Mitteilung zu zahlen hatte und er beschloß,
sich fürchterlich zu rächen. Zu diesem Zwecke nahn, er eine
starke Kiste, packte einen großen Feldstein ein und schickte
sie unfrankiert dem Briefabsender zu. — Der zahlte gern
das teure Strafporto für so ein schwerwiegendes Geschenk.
Er hoffte reiche Schätze darin zu finden, doch wie erschrak
er, als er der Kiste Scheffels Brief entnahm und nur die
Worte las: „Aus Freude über dein Wohlergehen ist mir
anliegender Stein vom Herzen gefallen. Viele Grüße, Dein
Viktor." Das dumme Gesicht, das der Empfänger machte,
läßt sich leider nicht mit Worten beschreiben! —

Doch auch an Zahlen knüpft sich eine reizende Er-
innerung. Der berühmte Schauspieler Ludwig Dessoir wurde
50 Jahre alt und feierte seinen Geburtstag in der bekannten
Berliner Künstler-Kneipe von Lutter und Wegener. Im
Kreise treuer Freunde zechte er die Nacht hindurch und be-
gehrte am Morgen seine Rechnung, die eine erstaunlich hohe
Zahl aufwies. Der Wirt, er hatte sich in eigener Person
damit genaht und sagte feierlich: „Mein teuerer Herr Des-
soir! Aus Anlaß Ihres heutigen Wiegenfestes hab ich mir
erlaubt, die Hälfte Ihrer Rechnung huldvollst zu streichen."
Dessoir sah ihn verwundert an, alsdann entriß er ihm das
lange Wein-Verzeichnis und erklärte ganz entrüstet: „Ja,
was fällt Ihnen denn ein? Glauben Sie etwa, dah ich
mich an Großmut von Ihnen beschämen lasse? Ich streiche
die andere Hälfte!" — Sprach's und zerriß die Rech-
nung. Dann sangen alle im Chorus: „Es lebe der Hu-
mor!"

Die Felswand.
Von C. F. Meye r.

Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand.
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstet
Daran herum. Bang sucht es, wo es hafte.
Dort über einem Abgrund schwebt ein Brücklein
Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Sind Stapfen eingehau'n, ein Wegesbruchstllck'
Fast oben ragt ein Tor mit blauer Füllung-
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug' verbindet Stiege. Stapfen, Stufen.
Es sucht. Es hat den ganzen Pfad gefunden.
Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.
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